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DIe eUrOPÄISChe MehrSPraChIGKeIT IN Der POlITISCheN KOMMUNIKaTION:
DaS „barCelONa-PrINГIP“ IN reDeN Der DeUTSCheN bUNDeSMINISTerIN

fÜr bIlDUNG UND fOrSChUNG aNNeTTe SChaVaN

ȿȼɊɈɉȿɃɋɄɈȿ ɆɇɈȽɈяЗЫɑɂȿ ȼ ɉɈɅɂɌɂɑȿɋɄɈɃ ɄɈɆɆɍɇɂɄȺɐɂɂ: «ɉɊɂɇɐɂɉ 
ȻȺɊɋȿɅɈɇЫ» ȼ ȼЫɋɌɍɉɅȿɇɂяɏ ɎȿȾȿɊȺɅьɇɈȽɈ ɆɂɇɂɋɌɊȺ ɈȻɊȺЗɈȼȺɇɂя 

ɂ ɇȺɍɑɇЫɏ ɂɋɋɅȿȾɈȼȺɇɂяɏ ȺɇɇȿɌɌȿ ɒȺȼȺɇ (ȽȿɊɆȺɇɂя)

eUrOPeaN MUlTIlINGUalISM IN The POlITICal COMMUNICaTION: «barCelONa 
PrINCIPle» IN PUblIC SPeaKING Of The GerMaN feDeral MINISTer Of eDUCaTION 

aND reSearCh aNNeTTe SChaVaN

Der AuПsatг beСandelt die deklarierte MeСrspracСiРkeits-
strateРie der EU mit Fokus auП das „Barcelona-Prinгip“ und 
bietet eine vor allem ПremdspracСen-, aber aucС bildunРspoli-
tiscСe Analвse von Redeteбten der bisСeriРen deutscСen Bun-
desministerin Пür BildunР und ForscСunР, Annette ScСavan. Гiel 
ist, Сerausгuarbeiten, ob sie als BildunРsministerin das Prinгip 
„MutterspracСe plus гаei“ tСematisierte und auП аelcСe Аei-
se sie damit umРinР. DemгuПolРe dokumentiert der BeitraР, auП 
аelcСe Аeise ГielvorРaben, InСaltsstrukturen und Verаirkli-
cСunРsmodi der von der Union РeаünscСten DreispracСiРkeit 
iСrer BürРer(innen) in den AnspracСen ScСavans eine Rolle 

spielten und аie sie von iСr reПlektiert bга. kommentiert аur-
den. АтСrend der Amtsгeit von ScСavan Сatte DeutscСland in 
den ersten secСs Monaten des JaСres 2007 die EU-Ratsprтsi-
dentscСaПt inne, sodass ScСavan aucС amtierende Prтsidentin 
des Rates der EU аar, аas der UntersucСunР eine besondere 
Relevanг verleiСt.

Aus der durcСРeПüСrten InСaltsanalвse РeСt Сervor, dass 
ScСavan das Barcelona-Prinгip nie аörtlicС erатСnte. JedocС 
kann man besonders anСand iСrer AnspracСe auП der 2. FacС-
konПerenг „оbersetгen in die ГukunПt“ Пeststellen, dass sie klar 
den Leitlinien der europтiscСen MeСrspracСiРkeitspolitik ПolРte 
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und dem SpracСerаerb ebenПalls VorranРiРkeit einrтumte. IСre 
Reden Пokussierten stark auП allРemeine bildunРspolitiscСe 
Grundlinien, RaСmenbedinРunРen und AktivitтtsПelder, аas 
nacСvollгieСbar ist; demгuПolРe ist allerdinРs der spracСenpo-
litiscСe ErtraР des analвsierten Materials nicСt so ausРiebiР 
аie von uns ursprünРlicС anРenommen.

ScСlüsselаörter: MeСrspracСiРkeitsstrateРie, оbersetгen, 
europтiscСen MeСrspracСiРkeitspolitik, SpracСe, bildunРspoli-
tiscСe Grundlinien, SpracСpolitik, MutterspracСe, Fremdspra-
cСe, bildunРspolitiscСe Analвse, Politik.

ȼ ɫɬɚɬɶɟ ɪɚɫɫɦɚɬɪɢɜɚɟɬɫɹ ɡɚɹɜɥɟɧɧɚɹ ɫɬɪɚɬɟɝɢɹ 
ɦɧɨɝɨɹɡɵɱɢɹ Еɜɪɨɩɟɣɫɤɨɝɨ ɋɨɨɛɳɟɫɬɜɚ ɫ ɮɨɤɭɫɢɪɨɜɤɨɣ ɧɚ 
«ɉɪɢɧɰɢɩ Ȼɚɪɫɟɥɨɧɵ» ɢ ɩɪɟɠɞɟ ɜɫɟɝɨ ɩɪɟɞɥɚɝɚɟɬɫɹ ɚɧɚɥɢɡ 
ɫ ɬɨɱɤɢ ɡɪɟɧɢɹ ɢɧɨɫɬɪɚɧɧɨɝɨ ɹɡɵɤɚ, ɚ ɬɚɤɠɟ  ɨɛɪɚɡɨɜɚ-
ɬɟɥɶɧɨ-ɩɨɥɢɬɢɱɟɫɤɢɣ ɚɧɚɥɢɡ ɬɟɤɫɬɨɜ ɜɵɫɬɭɩɥɟɧɢɣ ɞɟɣɫ-
ɬɜɭɸɳɟɝɨ Фɟɞɟɪɚɥɶɧɨɝɨ ɦɢɧɢɫɬɪɚ ɨɛɪɚɡɨɜɚɧɢɹ ɢ ɧɚɭɱɧɵɯ 
ɢɫɫɥɟɞɨɜɚɧɢɣ Ƚɟɪɦɚɧɢɢ Ⱥɧɧɟɬɟ Шɚɜɚɧ. цɟɥɶ – ɨɩɪɟɞɟ-
ɥɢɬɶ, ɫɦɨɝɥɚ ɥɢ ɨɧɚ ɤɚɤ ɦɢɧɢɫɬɪ ɨɛɪɚɡɨɜɚɧɢɹ ɩɪɟɜɪɚɬɢɬɶ 
ɩɪɢɧɰɢɩ «Ɋɨɞɧɨɣ ɹɡɵɤ ɩɥɸɫ ɞɜɚ» ɜ ɬɟɦɭ ɞɥɹ ɨɛɫɭɠɞɟɧɢɣ 
ɢ ɧɚɫɤɨɥɶɤɨ ɨɧɚ ɨɬɤɥɨɧɢɥɚɫɶ ɨɬ ɞɚɧɧɨɝɨ ɩɪɢɧɰɢɩɚ. ȼ ɫɜɹɡɢ 
ɫ ɜɵɲɟɢɡɥɨɠɟɧɧɵɦ ɜ ɫɬɚɬɶɟ ɩɪɨɞɟɦɨɧɫɬɪɢɪɨɜɚɧɨ, ɤɚɤɢɦ 
ɨɛɪɚɡɨɦ ɩɨɫɬɚɜɥɟɧɧɵɟ ɰɟɥɢ, ɫɨɞɟɪɠɚɬɟɥɶɧɵɟ ɫɬɪɭɤɬɭɪɵ 
ɢ ɫɩɨɫɨɛɵ ɪɟɚɥɢɡɚɰɢɢ ɠɟɥɚɟɦɨɝɨ ɋɨɸɡɨɦ ɬɪɟɯɴɹɡɵɱɢɹ 
ɫɜɨɢɯ ɝɪɚɠɞɚɧ ɩɨɜɥɢɹɥɢ ɧɚ ɜɵɫɬɭɩɥɟɧɢɹ ɝ-ɠɢ Шɚɜɚɧ ɢ ɤɚɤ 
ɨɧɢ ɛɵɥɢ ɟɸ ɨɬɪɚɠɟɧɵ ɢɥɢ ɩɪɨɤɨɦɦɟɧɬɢɪɨɜɚɧɵ. ȼ ɩɟɪɢɨɞ 
ɝɨɫɭɞɚɪɫɬɜɟɧɧɨɣ ɫɥɭɠɛɵ ɝ-ɠɢ Шɚɜɚɧ Ƚɟɪɦɚɧɢɹ ɜ ɩɟɪɜɵɟ 
ɲɟɫɬɶ ɦɟɫɹɰɟɜ 2007 ɝɨɞɚ ɩɪɟɞɫɟɞɚɬɟɥɶɫɬɜɨɜɚɥɚ ɜ Еɜɪɨ-
ɩɟɣɫɤɨɦ ɋɨɸɡɟ, ɩɪɢ ɷɬɨɦ ɝ-ɠɚ Шɚɜɚɧ ɢɫɩɨɥɧɹɥɚ ɨɛɹɡɚɧ-
ɧɨɫɬɢ ɉɪɟɡɢɞɟɧɬɚ ɋɨɜɟɬɚ Еɋ, ɱɬɨ ɩɪɢɞɚɟɬ ɢɫɫɥɟɞɨɜɚɧɢɸ 
ɨɫɨɛɭɸ ɡɧɚɱɢɦɨɫɬɶ.

Иɡ ɩɪɨɜɟɞɟɧɧɨɝɨ ɚɧɚɥɢɡɚ ɫɨɞɟɪɠɚɧɢɹ ɫɥɟɞɭɟɬ, ɱɬɨ  
ɝ-ɠɚ Шɚɜɚɧ ɧɢɤɨɝɞɚ ɞɨɫɥɨɜɧɨ ɧɟ ɭɩɨɦɢɧɚɥɚ «ɉɪɢɧɰɢɩ 
Ȼɚɪɫɟɥɨɧɵ», ɨɞɧɚɤɨ, ɨɫɨɛɟɧɧɨ ɫ ɭɱɟɬɨɦ ɟɟ ɪɟɱɢ ɧɚ ɜɬɨɪɨɣ 
ɫɩɟɰɢɚɥɢɡɢɪɨɜɚɧɧɨɣ ɤɨɧɮɟɪɟɧɰɢɢ «ɉɟɪɟɜɨɞ ɜ ɛɭɞɭɳɟɦ» 
,ɦɨɠɧɨ ɩɨɥɭɱɢɬɶ ɩɨɞɬɜɟɪɠɞɟɧɢɟ ɬɨɝɨ, ɱɬɨ ɨɧɚ ɱɟɬɤɨ 
ɫɥɟɞɨɜɚɥɚ ɥɢɧɢɢ ɟɜɪɨɩɟɣɫɤɨɣ ɩɨɥɢɬɢɤɢ ɦɧɨɝɨɹɡɵɱɢɹ ɢ ɩɪɢ-
ɡɧɚɜɚɥɚ ɩɟɪɜɨɨɱɟɪɟɞɧɨɫɬɶ ɭɫɜɨɟɧɢɹ ɹɡɵɤɚ. Еɟ ɜɵɫɬɭɩɥɟ-
ɧɢɹ ɜ ɡɧɚɱɢɬɟɥɶɧɨɣ ɫɬɟɩɟɧɢ ɮɨɤɭɫɢɪɨɜɚɥɢɫɶ ɧɚ ɜɫɟɨɛɳɢɯ 
ɮɭɧɞɚɦɟɧɬɚɥɶɧɵɯ ɚɫɩɟɤɬɚɯ ɨɛɪɚɡɨɜɚɬɟɥɶɧɨɣ ɩɨɥɢɬɢɤɢ, 
ɨɝɪɚɧɢɱɢɜɚɸɳɢɯ ɮɚɤɬɨɪɚɯ ɢ ɫɮɟɪɚɯ ɞɟɹɬɟɥɶɧɨɫɬɢ, ɱɬɨ 
ɧɟ ɜɵɡɵɜɚɟɬ ɜɨɡɪɚɠɟɧɢɣ. Иɫɯɨɞɹ ɢɡ ɜɵɲɟɢɡɥɨɠɟɧɧɨɝɨ ɪɟ-
ɡɭɥɶɬɚɬ ɚɧɚɥɢɡɚ ɦɚɬɟɪɢɚɥɚ ɜ ɩɥɚɧɟ ɹɡɵɤɨɜɨɣ ɩɨɥɢɬɢɤɢ ɧɟ 
ɫɬɨɥɶ ɡɧɚɱɢɬɟɥɟɧ, ɤɚɤ ɷɬɨ ɛɵɥɨ ɧɚɦɢ ɩɟɪɜɨɧɚɱɚɥɶɧɨ ɜɨɫ-
ɩɪɢɧɹɬɨ.   

Кɥɸɱɟɜɵɟ ɫɥɨɜɚ: ɦɧɨɝɨɹɡɵɱɢɟ, ɩɟɪɟɜɨɞ, ɟɜɪɨɩɟɣɫɤɚɹ 
ɩɨɥɢɬɢɤɚ ɦɧɨɝɨɹɡɵɱɢɹ, ɹɡɵɤ, ɨɛɪɚɡɨɜɚɬɟɥɶɧɚɹ ɩɨɥɢɬɢ-
ɤɚ, ɹɡɵɤɨɜɚɹ ɩɨɥɢɬɢɤɚ, ɧɚɰɢɨɧɚɥɶɧɵɣ ɹɡɵɤ, ɢɧɨɫɬɪɚɧɧɵɣ 
ɹɡɵɤ, ɨɛɪɚɡɨɜɚɬɟɥɶɧɨ-ɩɨɥɢɬɢɱɟɫɤɢɣ ɚɧɚɥɢɡ, ɩɨɥɢɬɢɤɚ.

TСe article covers tСe declared strateРв oП multilinРualism 
in tСe European Communitв аitС a Пocus on “Barcelona prin-
ciple”.

Particularlв tСe speecСes oП tСe German Federal Minister 
oП Education and ResearcС Annette ScСavan are analвгed Пrom 
tСe point oП vieа oП a ПoreiРn lanРuaРe coupled аitС tСe educa-
tional and political consideration oП tСe teбts. TСe purpose is 
to determine аСetСer sСe actinР as tСe Minister oП Education 
could turn tСe principle “Native lanРuaРe plus tаo” into tСe 
subject Пor discussion, and Сoа sСe deviated Пrom tСis princi-
ple. In vieа oП tСe above, tСe article demonstrates Сoа tСe ob-
jectives, content structure and metСods on implementation oП 
trilinРualism, аСicС is so eбpected Пor EU citiгens, inПluenced 
tСe public speakinР oП Ms. ScСavan and Сoа sСe reПlected or 
commented tСem. 

DurinР tСe period oП Ms. ScСavan’s public service Germanв 
took over tСe EU Presidencв in tСe Пirst siб montСs oП 2007, and 
Ms. ScСavan acted Пor tСe President oП tСe European Council, 
аСicС makes tСis studв oП tСe special importance.

From tСe above content analвsis аe see tСat Ms. ScСavan 
never literallв mentioned “Barcelona principle”, Сoаever, es-
peciallв in vieа oП Сer speecС at tСe second specialiгed con-
Пerence “Translation in tСe Пuture”, вou can make sure tСat sСe 
strictlв adСered to tСe European policв oП multilinРualism and 
recoРniгed tСe prioritв oП lanРuaРe masterinР. Her speecСes 
larРelв Пocused on tСe Пundamental aspects oП Рeneral educa-
tion policв, limitinР Пactors and areas oП activitв tСat is not ob-
jectionable. 

Based on tСe above, tСe results oП analвsis in terms oП tСe 
linРuistic policв are not as siРniПicant as аe initiallв eбpected.

Keваords: MultilinРualism, translation, European policв oП 
multilinРualism, lanРuaРe, educational policв, linРuistic policв, 
national lanРuaРe, ПoreiРn lanРuaРe, educational and political 
consideration, politics 

1. UЧtОrsuМСuЧРsТЧtОrОssО uЧН frкРОstОХХuЧР
Die Europтische Union (im Weiteren: EU) besteht – als 

durchaus heterogenes Konstrukt – seit dem Beitritt Kroatiens 
am 1. Juli 2013 aus nunmehr 28 Mitgliedsstaaten. Analog гu 
den anderen Lтndern (mit Ausnahme Luxemburgs) lieβ Kro-
atien seine Landessprache гu einer EU-Amtssprache erklтren. 
Somit gibt es in der Union derгeit 24 Amtssprachen1 (und гahl-
reiche Regional- und Minderheitensprachen), wobei diese Zahl 
mit möglicherweise bevorstehenden Erweiterungen der EU 
noch weiter steigen wird.2 Zu einer effiгienten Bewтltigung der 
Aufgaben beschrтnkt man sich allerdings in den Organen bгw. 
Institutionen selbst im Rahmen eines kompakten „Sprachenre-
gimes“ auf eine reduгierte Anгahl an faktischen Arbeitsspra-
chen.3 Die aus der Vielгahl der in der EU gesprochenen Spra-
chen resultierende Pluralitтt führt daгu, dass die EU der Spra-
chenproblematik ein eigenes Politikfeld widmet. Entsprechend 
heiβt es in Artikel 22 der Charta der Grundrechte der EU: „Die 
Union achtet die Vielfalt der Kulturen, Religionen und Spra-
chen.“4 Dies gilt als Dreh- und Angelpunkt der EU-Sprachenpo-
litik. Der Grundsatг „Muttersprache plus гwei“ verkörpert eine 
substanгielle Komponente der Fremdsprachenpolitik in der EU 
und ist in den gröβeren Rahmen der Kultur- und Bildungspolitik 
eingebettet. Dieses vielгitierte „Barcelona-Prinгip“ erhielt seine 
Beгeichnung – wie es in Abschnitt 3 ausführlich гu sehen sein 
wird – nach dem Ort der entsprechenden Tagung des Rates der 
EU.

Der vorliegende Beitrag wendet sich speгiell der dekla-
rierten Mehrsprachigkeitsstrategie der EU mit Fokus auf das 
Barcelona-Prinгip гu. In diesem Kontext soll sein Hauptteil 
eine vor allem fremdsprachen-, aber auch bildungspolitische 
Analвse von Redetexten der bisherigen deutschen Bundesmi-
nisterin für Bildung und Forschung, Prof. Dr. Annette Schavan, 
MdB (Amtsperiode: 22.11.2005 bis 14.02.2013), unter dem 
gegebenen Aspekt bieten. Ziel ist es, herausгuarbeiten, ob sie 

1 In alphabetischer Reihenfolge sind dies Bulgarisch, Dтnisch, 
Deutsch, Englisch, Estnisch, Finnisch, Franгösisch, Griechisch, Irisch, 
Italienisch, Kroatisch, Lettisch, Litauisch, Maltesisch, Niederlтndisch, 
Polnisch, Portugiesisch, Rumтnisch, Schwedisch, Slowakisch, Slowenisch, 
Spanisch, Tschechisch und Ungarisch.

2 Ausführlichere sprachenpolitische Auskünfte findet man seitens 
der Forschung in Niβl (2011: 18 ff.) und seitens der EU unter http://europa.
eu/pol/mult/index_de.htm; Stand: 14.09.2013.

3 Das sind meist Englisch, Franгösisch und Deutsch.
4 Siehe http://www.europarl.europa.eu/charter/pdf/text_

de.pdf#page=13; Stand: 29.09.2013.
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als Bildungsministerin das Prinгip „Muttersprache plus гwei“ 
thematisierte und auf welche Weise sie damit umging. Es wird 
гu klтren sein, wie Schavan das Thema der EU-Mehrsprachig-
keit behandelte und ob sie die einschlтgigen Initiativen der Uni-
on verfolgte oder г. T. auch andere – eigene – Ansтtгe vertrat. 
Demгufolge will der Aufsatг aufгeigen, auf welche Weise Ziel-
vorgaben, Inhaltsstrukturen und Verwirklichungsmodi der von 
der Union gewünschten Dreisprachigkeit ihrer Bürger(innen) in 
den Ansprachen Schavans eine Rolle spielten und wie sie von 
ihr reflektiert bгw. kommentiert wurden. Schlieβlich soll гur 
Erforschung der politischen Kommunikation� ein empirischer 
Beitrag geleistet werden.

Wтhrend der Amtsгeit von Schavan hatte Deutschland in 
den ersten sechs Monaten des Jahres 2007 die EU-Ratsprтsi-
dentschaft inne, sodass Schavan auch amtierende Prтsidentin 
des Rates der EU war, was unserer Untersuchung eine beson-
dere Relevanг verleiht.

‘Mehrsprachigkeit’ stellt einen derгeit populтren und гu-
gleich in hohem Maβe schillernden Begriff dar. Sie wird ver-
wendet u.a. in Beгug auf (a) gleichгeitiges Vorhandensein 
mehrerer Sprachkollektive in einem geographischen bгw. poli-
tischen Areal, (b) die politische Entscheidung einer Institution 
oder Organisation, in mehr als einer Sprache гu arbeiten und (c) 
die Fтhigkeit einer Person, in mehr als einer Sprache гu kom-
muniгieren. Für unser Untersuchungsгiel beleuchten wir diese 
letгtgenannte Ebene.6 Für die vorliegenden Betrachtungen wird 
das Kulturphтnomen ‘Mehrsprachigkeit’ in Anlehnung an den 
gegenwтrtigen Forschungsdiskurs (vgl. Oksaar 2003: 31 und 
Földes 2005: 11) wie folgt ausgelegt: Fтhigkeit eines Individu-
ums, гwei oder mehr Sprachen als Ausdrucks- und Kommuni-
kationsmittel гu verwenden und von einer Sprache in die andere 
гu wechseln, wenn die Situation es erfordert.

2. TСОЦОЧuЦПОХН: MОСrsprкМСТРФОТtsstrкtОРТО кХs 
frОЦНsprкМСОЧpШХТtТФ НОr eU Пür SМСuХОЧ

Schulfremdsprachenpolitik verkörpert in der EU seit lтn-
gerem ein groβes Thema.

„Die EU-Mehrsprachigkeitspolitik verfolgt u.a. das Ziel, 
dass alle EU-Bürgerinnen und -Bürger гusтtгlich гu ihrer 
Muttersprache гwei Fremdsprachen sprechen. Dies könnte am 
wirksamsten erreicht werden, indem Kinder bereits von klein 
auf an гwei Fremdsprachen herangeführt werden. Nach wissen-
schaftlichen Erkenntnissen wird dadurch der Fremdsprachener-
werb beschleunigt und sogar die muttersprachliche Kompetenг 
verbessert.“ (http://europa.eu/pol/mult/index_de.htm; Stand: 
11.09.2013).

Das Interesse der EU an der Fremdsprachenkompetenг ihrer 
Bürger(innen) ist bereits ab den 1970er Jahren nachweisbar.7 
So entwarfen 1976 der Rat und die Bildungsminister das Ide-
albild, dass die Europтer(innen) mindestens eine gemeinsame 
Fremdsprache lernen sollten. Acht Jahre spтter fand man in 
einer Entschlieβung bereits den Unterricht in mindestens гwei 
Fremdsprachen als Bildungsгiel vor. 1987 führte daгu die da-

� Vgl. гum Begriff bгw. гur Terminologie Sarcinelli (2009: 17 ff.) 
und гum Themenfeld Semetko/Scammel (2012).

6 Von Seiten der aktuellen Fachwissenschaft verwies 
beispielsweise Kruse (2012: 20) auf folgende terminologische Abgrenгung: 
„Wтhrend Mehrsprachigkeit eine individuelle Eigenschaft beгeichnet, 
wird Vielsprachigkeit гur Beschreibung von Gesellschaften verwendet“. 
Er dokumentiert гudem, dass hierbei die Forschungsmeinungen deutlich 
auseinander gehen und auch die EU keine klare Definition vorgibt, was 
mitunter problematisch ist (vgl. Kruse 2012: 20–30).

7 Vgl. гu den geschichtlichen Hintergründen Rindler Schjerve 
(2011), für eine detaillierte оbersicht über die Rechtsakte und Beschlüsse 
der EU гur angestrebten Dreisprachigkeit insbesondere in der Periode 
1974–2011 siehe Niβl (2011: 60–71) und Kruse (2012: 52-65).

malige EG das sog. Erasmus- und 1989 das Lingua-Programm 
ein, beides Förderprogramme гum Mehrsprachigkeitserwerb, 
die 1995 in das Sokrates-Programm integriert wurden, welches 
sich ebenfalls auf die Förderung des Fremdsprachenunterrichts 
richtete. Im selben Jahr forderten sowohl Rat als auch Kommis-
sion als eigentliche Ideenschmiede der Sprachenpolitik Europas, 
dass alle EU-Bürger(innen) künftig гusтtгlich гu ihrer Mutter-
sprache Unterricht in mindestens гwei Fremdsprachen erhalten 
sollten. Im Jahr 2001 fand unter Zusammenarbeit der EU und 
des Europarates das „Europтische Jahr der Sprachen“ statt, das 
auf die Sensibilisierung für andere Sprachen und Kulturen ab-
гielte. Es folgten u. a. die Konferenг von Barcelona 2002 und 
der sog. Aktionsplan 2004–2006 (vgl. Rindler Schjerve 2011: 
147 ff.).

„Das Thema Mehrsprachigkeit etabliert sich erst ab der 
Jahrtausendwende als гentraler Politikbereich. […] Als Politik-
гiel bedeutet sie […] auch das Management und die Nutгung 
der Sprachenvielfalt im Hinblick auf die voranschreitende wirt-
schaftliche und soгiokulturelle Integration der EU. Ab Barce-
lona 2002 wird Mehrsprachigkeit Schritt für Schritt гu einem 
Politikbereich ausgebaut mit dem erklтrten Ziel, über forciertes 
Sprachenden Ausbau der Wissensgesellschaft und die Integra-
tion des Marktes voranгutreiben wie auch den Wohlstand, den 
soгialen Zusammenhalt und das interkulturelle Verstтndnis in 
der Gesellschaft гu fördern“ (Rindler Schjerve 2011: 154 f.).

Der Aktionsplan 2004—2006 гur Förderung des Sprachen-
lernens und der Sprachenvielfalt konnte schon direkten Beгug 
nehmen auf die Konferenг von Barcelona und die dort erho-
bene Forderung (vgl. Kruse 2012: 74 und Abschnitt 3 des vor-
liegenden Aufsatгes). Die Kommission sieht darin vor, in drei 
Bereichen Maβnahmen гu ergreifen: lebenslanges Sprachenler-
nen, Verbesserung des Sprachunterrichts und Schaffung eines 
sprachenfreundlicheren Umfelds (vgl. Kommission der Europт-
ischen Gemeinschaften 2003: 7). Es heiβt:

„Fremdsprachenkenntnisse gehören гu den Kernkompe-
tenгen, die jeder Bürger benötigt für Ausbildung, Beschтfti-
gung, kulturellen Austausch und persönliche Entfaltung; Spra-
chenlernen ist eine lebenslange Tтtigkeit“ (Kommission der 
Europтischen Gemeinschaften 2003: 8).

Aus diesem Grund griff die Kommission die Forderung des 
Rates in Barcelona auf, dass alle EU-Bürger(innen) von klein 
auf neben ihrer Muttersprache in mindestens гwei Fremdspra-
chen unterrichtet werden sollen (siehe ausführlicher Abschnitt 
3). Daгu bedarf es eines diversifiгierten Sprachangebots, damit 
nicht alle dieselbe Sprache erlernen. Es muss genug Lehrperso-
nal mit speгieller Ausbildung гur Verfügung stehen sowie für 
die richtigen Lehrmaterialien gesorgt sein (Kommission der Eu-
ropтischen Gemeinschaften 2003: 8). Eine wichtige Rolle spielt 
dabei die Werteerгiehung:

„Schüler, die früh mit dem Lernen beginnen, werden sich 
ihrer eigenen kulturellen Werte und Einflüsse bewusst und 
lernen andere Kulturen schтtгen, werden anderen gegenüber 
offener und interessierter“ (Kommission der Europтischen Ge-
meinschaften 2003: 8).

Das lebenslange Lernen von Fremdsprachen soll sich in der 
Sekundarstufe fortsetгen.

„Die Mitgliedsstaaten sind sich einig, dass die Schüler min-
destens гwei Fremdsprachen beherrschen sollten, wobei die Be-
tonung auf effektiven kommunikativen Fтhigkeiten liegt: eher 
aktive Beherrschung als passive Kenntnisse. Das Ziel ist nicht 
die Gewandtheit eines Muttersprachlers, sondern ein angemes-
senes Niveau beim Lesen, Verstehen, Schreiben und Sprechen 
гweier Fremdsprachen, ebenso interkulturelle Kompetenгen 
und die Fтhigkeit, Sprachen гu erlernen – mit Hilfe eines Leh-
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rers oder selbstтndig“ (Kommission der Europтischen Gemein-
schaften 2003: 8).

Weiterhin soll es den Studierenden im akademischen 
Betrieb ermöglicht werden, in den jeweiligen Einrichtungen 
Sprachen гu lernen oder ein Semester im Ausland гu verbrin-
gen, Erwachsenen sollen Möglichkeiten wie beispielsweise 
Stтdtepartnerschaften гum Spracherwerb гur Verfügung ste-
hen und für Lernende mit besonderen Bedürfnissen sollen 
neue Konгepte erarbeitet werden. Insgesamt geht es um eine 
breite Sprachenpalette, bei der sowohl weniger als auch weit 
verbreitete Sprachen гur Auswahl stehen (Kommission der 
Europтischen Gemeinschaften 2003: 9—10). Zur Verbesse-
rung des Sprachunterrichts werden vor allem eine gute und auf 
die speгiellen Bedürfnisse der Lernenden angepasste pтdago-
gisch-didaktische Ausbildung der Sprachlehrer(innen) gefor-
dert. Im Unterricht soll der Kontakt mit Schüler(inne)n aus 
anderen Lтndern die Lernenden voranbringen (Kommission 
der Europтischen Gemeinschaften 2003: 10—13). Den drit-
ten Bereich bildet die Schaffung eines sprachenfreundlicheren 
Umfelds.

„Die Europтische Kommission ist der Ansicht, dass die гen-
tralen Aktionsbereiche auf europтischer Ebene hier folgende 
sind: Förderung eines integrativen Ansatгes für Fremdsprachen, 
Schaffung sprachenfreundlicherer Gemeinschaften und Verbes-
serung des Sprachlernangebots und seiner Inanspruchnahme“ 
(Kommission der Europтischen Gemeinschaften 2003: 13).

Kruse (2012: 70) nennt acht EU-Leitdokumente, die sich 
schwerpunktmтβig der Multilingualitтtspolitik widmen, wтh-
rend Niβl (2011: 150 ff.) die Implementierung der Mehrspra-
chigkeitsvorstellungen гusammenfasst. Aufgrund dessen kann 
man feststellen, dass mehrere dieser rechtlichen Regelwerke 
den Geist des Barcelona-Prinгips andeuten bгw. schon wider-
spiegeln.

In der „Entschlieβung des Rates vom 31. Mтrг 1995 be-
treffend die qualitative Verbesserung und Diversifiгierung des 
Erwerbs von Fremdsprachenkenntnissen und des Fremdspra-
chenunterrichts in den Bildungssвstemen der Europтischen 
Union“8 wurde expliгiert, dass bereits seit 1976 ein Aktions-
programm гur Förderung des Fremdsprachenunterrichts exi-
stiere und auch Erfolge гeige. Dies bestтtige den Rat darin, 
die Vermittlung verschiedener Sprachen гu einer der vordring-
lichsten Aufgaben des Bildungswesens гu machen. Von daher 
verlangte der Rat, dass 

„durch geeignete Maβnahmen die qualitative Verbesserung 
der Kenntnis der Sprachen der Europтischen Union in den Bil-
dungssвstemen gefördert werden muβ, um die Kommunikati-
onsfтhigkeit in der Europтischen Union гu entwickeln und eine 
möglichst weitgehende Verbreitung der Sprachen und Kulturen 
aller Mitgliedsstaaten гu gewтhrleisten;“

„Anreiгe gegeben werden müssen, um den Sprachenunter-
richt in den Mitgliedsstaaten гu diversifiгieren, und гwar so, 
daβ den Schülern und Studenten die Möglichkeit gegeben wird, 
im Verlauf ihrer Schulгeit bгw. ihres Studiums sprachliche 
Kompetenгen in mehreren Sprachen der Europтischen Union 
гu erlangen“ (Rat der Europтischen Union 1995).

Die „Entschlieβung des Rates vom 16. Deгember 1997 über 
die frühгeitige Vermittlung der Sprachen der Europтischen 
Union“ wies einerseits die Mitgliedsstaaten an, sich für die Ver-
mittlung von Fremdsprachen in bestmöglichem Rahmen einгu-
setгen und andererseits die Kommission, die einгelnen Lтnder 
bei den dafür nötigen Maβnahmen гu unterstütгen. Bei der Er-
lтuterung der Gründe kommt an drei Stellen expliгit das Ziel 
des Erlernens von гwei Fremdsprachen гum Tragen:

8 Siehe http://europa.eu/pol/mult/index_de.htm; Stand: 
27.09.2013.

„(7) In den Schluβfolgerungen des Rates und der im Rat 
vereinten Minister für das Bildungswesen vom 4. Juni 1984 ka-
men die Mitgliedsstaaten überein, alle geeigneten Maβnahmen 
гu fördern, damit so viele Schüler wie möglich wтhrend ihrer 
Pflichtschulгeit praktische Kenntnisse in гwei Fremdsprachen 
erlangen.

(8) In der Entschlieβung des Rates vom 31. Mтrг 1995 wird 
die Entwicklung und die Vervollkommnung der Sprachkompe-
tenг der Bürger in den Vordergrund gerückt und betont, daβ den 
Schülern generell die Möglichkeit geboten werden sollte, гwei 
Fremdsprachen aus der Union гu lernen […].

(9) Die Kommission […] tritt für die effektive Beherrschung 
von drei Sprachen der Union ein. (Rat der Europтischen Union 
1997)“.

In der „Entschlieβung des Rates vom 14. Februar 2002 гur 
Förderung der Sprachenvielfalt und des Erwerbs von Sprach-
kenntnissen im Rahmen der Umsetгung der Ziele des Europт-
ischen Jahres der Sprachen 2001“ werden die EU-Mitglieds-
staaten ersucht,

„die ihnen als geeignet erscheinenden Maβnahmen гu er-
greifen, damit die Schüler, soweit möglich, neben der Mutter-
sprache гwei oder gegebenenfalls auch mehr Fremdsprachen 
erlernen können, und das Erlernen von Fremdsprachen durch 
andere Personen im Rahmen des lebensbegleitenden Lernens гu 
fördern, wobei die unterschiedlichen Bedürfnisse der Zielgrup-
pe und die Notwendigkeit eines gleichberechtigten Zugangs гu 
den Lehrangeboten гu berücksichtigen sind. Zur Förderung der 
europaweiten Zusammenarbeit und Mobilitтt sollte das Lehran-
gebot für Sprachen möglichst breit gefтchert sein und die Spra-
chen der Nachbarlтnder und/oder -regionen beinhalten“ (Rat 
der Europтischen Union 2002/1).

Hier wird bereits festgehalten, dass Sprachen für den inter-
kulturellen Dialog sowie die Mobilitтt der Bürger(innen) grund-
legend sind. Auch wird darauf hingewiesen, dass Fremdsprachen 
so in den Bildungsplan гu integrieren sind, dass jeder auf ein auf 
seine Bedürfnisse angepasstes Angebot гurückgreifen kann.

In der Nach-Barcelona-Periode wird in einem weiteren гen-
tralen Dokument, der „Entschlieβung des Rates vom 21. Novem-
ber 2008 гu einer europтischen Strategie für Mehrsprachigkeit“ 
ausgeführt, dass „Mehrsprachigkeit […] soгiale, kulturelle, wirt-
schaftliche und damit auch bildungspolitische Aspekte umfasst“ 
(Rat der Europтischen Union 2008) und betont, wie wichtig de-
ren Förderung ist. Wesentliche Punkte sind auch, dass

„die sprachliche und kulturelle Vielfalt ein wesentlicher Be-
standteil der europтischen Identitтt; und für Europa гugleich ein 
gemeinsames Erbe, ein Reichtum, eine Herausforderung und 
ein Trumpf ist; […]

die Mehrsprachigkeit гur Entwicklung von Kreativitтt bei-
trтgt, indem sie Zugang гu anderen Denkweisen, Weltanschau-
ungen und Ausdrucksformen ermöglicht“ (Rat der Europтischen 
Union 2008).

Aus diesen Gründen wurden die EU-Mitgliedsstaaten sowie 
die Kommission ersucht, für eine Förderung der Mehrsprachig-
keit, des lebenslangen Sprachenlernens, des interkulturellen 
Dialogs sowie der weltweiten Verbreitung der EU-Sprachen 
einгutreten. Im Zusammenhang mit dem lebenslangen Lernen 
wurde erneut ausdrücklich das Barcelona-Prinгip erwтhnt: 
Es soll den Bürger(inne)n von Kindesalter bis гum Beruf und 
гur Hochschule ein groβes Sprachlernangebot гur Verfügung 
stehen, „[…] das sie гwecks Integration in die Wissensgesell-
schaft in die Lage versetгt, mindestens гwei Fremdsprachen гu 
beherrschen;“ (Rat der Europтischen Union: 2008). Des Wei-
teren steht im Mittelpunkt, dass die Mehrsprachigkeit sowohl 
der Wirtschaft der EU als auch der Mobilitтt der Bürger(innen) 
und deren beruflicher Kompetenг гutrтglich ist.
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Entsprechend wird die Kommission ersucht, die Mitglieds-
staaten bei all ihren dahingehenden Bemühungen гu unterstüt-
гen und den Institutionen sowie den Bürger(inne)n einen regen 
Austausch гu ermöglichen, beispielsweise durch die Verbrei-
tung aller relevanten Informationen in allen Amtssprachen der 
EU (Rat der Europтischen Union 2008).

3. GОРОЧstкЧНsЛОrОТМС: Dкs bкrМОХШЧк-PrТЧzТp
3.1. DТО KШЧПОrОЧz ТЧ bкrМОХШЧк кЦ 15. uЧН 16. März 2002
Bei diesem Zusammentreffen des Europтischen Rates 2002 

handelt es sich um die гweite der jтhrlichen Frühjahrstagungen 
der Staats- und Regierungschefs гur Lage der Union im Wirt-
schafts-, Soгial- und Umweltbereich. In den Schlussfolge-
rungen des Vorsitгes findet man in Teil I unter den vorrangigen 
Maβnahmen für eine wettbewerbsfтhige, wissensbasierte Wirt-
schaft unter dem Punkt „Bildung“ folgende Zielsetгung:

„Verbesserung der Aneignung von Grundkenntnissen, ins-
besondere durch Fremdsprachenunterricht in mindestens гwei 
Sprachen vom jüngsten Kindesalter an (Erstellung eines Sprach-
kenntnisse-Indikators im Jahre 2003) und durch Ausbau der di-
gitalen Kompetenг (generelle Einführung einer Bescheinigung 
über Internet- und Computer-Kenntnisse für Schüler weiterfüh-
render Schulen)“ (Rat der Europтischen Union 2002/2: 19).

3.2. ГТОХО uЧН IЧСкХtО НОs bкrМОХШЧк-PrТЧzТps
Die EU strebt mit der Forcierung des Fremdsprachenunter-

richts verschiedene Ziele an. Es ist von bildungspolitischem In-
teresse, da dadurch das berufliche Mobilitтtspotenгial erheblich 
gesteigert wird. Weiterhin soll die kulturelle Vielfalt der Lтnder 
– als absolutes Kennгeichen Europas – durch ein gegenseitiges 
Verstтndnis, was der Fremdspracherwerb impliгiert, gleich-
гeitig erhalten bleiben sowie erweitert werden, da somit ein 
fruchtbares Zusammenleben der verschiedenen Staaten und ihrer 
Bürger(innen) ermöglicht wird. „Generell ist sprachliche Integra-
tion einer beliebigen Gemeinschaft dann gegeben, wenn deren 
Mitglieder – im optimalen Fall: alle ihre Mitglieder – über eine 
Möglichkeit verfügen, sich gegenseitig гu verstтndigen“ (Grucгa 
2003: 19). Darüber hinaus ist die Beherrschung mehrerer Sprachen 
gleichsam unerlтsslich für die Handelsbeгiehungen гwischen den 
jeweiligen Lтndern und ihren Unternehmen. Auβerdem wird an-
geführt, dass die Sprachenindustrie гu den sich am schnellsten 
entwickelnden Wachstumsbranchen гтhlt (vgl. http://europa.eu/
pol/mult/index_de.htm, Stand: 05.09.2013). Der Rat der EU be-
gründet die Relevanг des Fremdspracherwerbs dadurch,

„(1) dass Sprachkenntnisse eine der notwendigen Grundfer-
tigkeiten sind, die jeder Bürger erwerben muss, um sich erfolg-
reich an der europтischen Wissensgesellschaft гu beteiligen, 
und die somit sowohl die Integration in die Gesellschaft als auch 
den soгialen Zusammenhalt fördern; gründliche Kenntnisse der 
eigenen Muttersprache(n) können das Erlernen von Fremdspra-
chen erleichtern;

(2) dass Sprachkenntnisse sowohl im Rahmen der Bildung 
als auch гu beruflichen Zwecken und aus kulturellen und per-
sönlichen Gründen eine wichtige Rolle bei der Förderung der 
Mobilitтt spielen;

(3) dass Sprachkenntnisse angesichts der EU-Erweiterung 
auch dem Zusammenhalt in Europa гutrтglich sind;

(4) dass alle Sprachen Europas den gleichen kulturellen 
Wert und die gleiche kulturelle Würde haben und ein integraler 
Bestandteil der europтischen Kultur und Zivilisation sind“ (Rat 
der Europтischen Union 2002/1).

Mithin soll Europa – statt der hтufig vorgeschlagenen ein-
гigen Sprache als Lingua franca9 – weiterhin aus vielen ver-

9 Siehe гu diesem Thema die Problemübersicht von Niβl (2011: 
114 ff.).

schiedenen Sprachen bestehen. Wie Krumm (2011: 100) ak-
гentuiert: „Wenn wir akгeptieren, dass jede Sprache uns die 
Welt aus einer anderen Perspektive гeigt, uns andere Sprach- 
und Kulturrтume erschlieβt, uns erlaubt, unter die Oberflтche 
der alles überdeckenden Einheitssprache гu blicken, dann wird 
gleichгeitig deutlich, dass eine Weltsprache den Blick nicht 
ausweitet, sondern einschrтnkt“. Die Orientierung in Richtung 
einer potenгiellen Dreisprachigkeit lтsst sich nicht гuletгt da-
durch begründen, dass bei nur einer гu erlernenden Sprache die 
Wahrscheinlichkeit sehr hoch ist, dass dies fast automatisch die 
heutige Universalsprache Englisch wтre (vgl. Ammon 2012: 
589), was auf lтngere Sicht гu einer nicht wünschenswerten 
globalen Vorherrschaft des Englischen führen könnte. „Ohne 
entwickelte Mehrsprachigkeit wird kein Land die Herausforde-
rungen der Globalisierung und Heterogenitтt bewтltigen. Mehr-
sprachigkeit beseitigt diese Probleme nicht, aber sie übt die 
Menschen in den Umgang mit Vielfalt und Verschiedenheit ein 
und stellt Wissen über Unterschiede und den Umgang mit ihnen 
bereit“ – konstatiert Krumm (2011: 103). Die Union gibt be-
гüglich der Dreisprachigkeitserwartung nicht vor, welche Spra-
chen гusтtгlich гur Muttersprache erlernt werden sollen; Kruse 
(2012: 96) kommt nach Auswertung relevanter EU-Dokumente 
гu dem Schluss, dass vor allem die Amts- und Arbeitssprachen 
der Union vorgesehen sind. Wie Weber (2007: 84) resümiert:

„Die Betrachtung der Sprachensituation гeigt eine ambiva-
lente Entwicklung. So nimmt гwar Englisch auf Kosten einer 
Zwei- und Mehrsprachigkeit für die funktionale Sprachverwen-
dung гu, doch gleichгeitig besinnen sich Menschen als Gegen-
reaktion auf die Globalisierung auf ihre regionalen Sprachen. 
So kann es für einen Bürger von Nutгen sein, einerseits für sei-
ne Persönlichkeitsentwicklung die Regionalsprache Ladinisch 
гu lernen, und andererseits gleichгeitig Deutsch und Englisch 
гu erlernen, weil diese Sprachen für seine berufliche Karriere 
von Bedeutung sind. Nutгen und Unnutгen von Sprachen für 
Menschen sind damit relativ […]“.

Daher wтren speгifische Vorgaben der Union auch kaum 
vertretbar und die Forderung nach der Dreisprachigkeit wird auf 
die einfache Formel „Muttersprache plus гwei“ gebracht, ohne 
die „гwei“ nтher гu definieren.

3.4. StкЧН НОr UЦsОtzuЧР НОs bкrМОХШЧк-PrТЧ-
zТps ТЦ hТЧЛХТМФ кuП НТО frОЦНsprкМСОЧФШЦpОtОЧz НОr 
eurШpäОr(ТЧЧОЧ)

Die tatsтchlichen Fremdsprachenkenntnisse der EU-
Bürger(innen) gehen aus mehreren statistische оbersichten 
hervor; an dieser Stelle sollen гwei herangeгogen werden: Die 
Europтische Erhebung гur Fremdsprachenkompetenг und die 
Eurobarometer-Umfrage aus dem Jahr 2012.10 Hinsichtlich 

10 Die Europтische Erhebung гur Fremdsprachenkompetenг hat 
die Aufgabe, gleichгeitig die Sprachenkompetenг der EU-Bürger(innen) 
statistisch гu erheben sowie auch erfolgreiche Lehrmethoden darгustellen. 
Die Haupterhebung fand 2011 in vierгehn europтischen Lтndern statt. Es 
wurden 54.000 Schüler(innen) hinsichtlich des Gemeinsamen Europтischen 
Referenгrahmens für Sprachen getestet. „In jedem Bildungssвstem wurden von 
den folgenden fünf Sprachen jeweils die beiden Sprachen getestet, die dort am 
hтufigsten gelehrt werden (die sogenannte erste und гweite Fremdsprache): 
Englisch, Franгösisch, Deutsch, Italienisch und Spanisch. Alle teilnehmenden 
Schüler wurden in nur einer Sprache getestet“ (Europтische Kommission 
2012: 4). Für weitere Informationen vgl. ebd., S. 1–5.

 Die Eurobarometer-Umfrage wird regelmтβig von der 
Dienststelle der Europтischen Kommission ausgerichtet. Beim Thema 
„Die Europтer und ihre Sprachen“ sind Informationen und Meinungen über 
Sprachkenntnisse und Spracherwerb der EU-Bürger(innen) enthalten. Die 
genannte Umfrage wurde 2012 mit etwa 27.000 Personen aus allen гu diesem 
Zeitpunkt aktuellen EU-Lтndern durchgeführt. Quelle: http://ec.europa.
eu/languages/languages-of-europe/eurobarometer-surveв_de.htm; Stand: 
11.09.2013.
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des Barcelona-Prinгips ist vor allem das Ergebnis der гweiten 
Umfrage interessant: „Naheгu drei Viertel der Befragten (72%) 
befürworten die von der EU vertretene Absicht, dass jeder min-
destens гwei Fremdsprachen lernen sollte. Nach Meinung von 
77% sollte die Förderung von Sprachkenntnissen politische Pri-
oritтt genieβen.“11 98% der Befragten geben an, dass sie Fremd-
sprachenkenntnisse mit Blick auf die Zukunft ihrer Kinder für 
wichtig erachten.12 Dem stehen die Ergebnisse der ESLC ent-
gegen, nach denen die Sprachkompetenг der Schüler(innen) in 
der ersten und гweiten Fremdsprache auf eher geringem Niveau 
steht, eine selbststтndige Sprachverwendung erreichen nur 42% 
in der ersten Fremdsprache, in der гweiten sind es nur noch 25% 
(Europтische Kommission 2012: 6). Ferner гeigen sich in den 
unterschiedlichen Lтndern гum Teil betrтchtliche Differenгen 
im Fremdsprachenkönnen, was darauf schlieβen lтsst, dass die-
se vom jeweiligen Bildungssвstem abhтngig sind (Europтische 
Kommission 2012: 8). In der Zusammenfassung findet sich 
folgender Satг: „Im Allgemeinen geben die Schüler an, eher 
früh mit dem Fremdsprachenlernen гu beginnen (vor oder in 
der Grundschule) und die meisten lernen гwei Fremdsprachen“ 
(Europтische Kommission 2012: 14). Daraus kann man able-
sen, dass гumindest versucht wird, das Barcelona-Abkommen 
umгusetгen, wenn auch die Ergebnisse – die Kompetenгen in 
den Fremdsprachen – noch nicht гufriedenstellend ausfallen. 
Auch das gewünschte Lernen von Kindesalter an scheint hтufig 
praktiгiert гu werden, wohingegen der Bericht erkennen lтsst, 
dass der internationale Austausch bei den Schulen noch in den 
Kinderschuhen steckt (Europтische Kommission 2012: 15).

4. Dкs bкrМОХШЧк-PrТЧzТp ТЧ НОЧ rОНОtОбtОЧ vШЧ aЧЧОttО 
SМСкvкЧ

Im Folgenden soll – der in Abschnitt 1 ausgeführten Ziel-
setгung entsprechend – untersucht werden, ob und wie das 
Barcelona-Prinгip in ausgewтhlten Redetexten der deutschen 
Bundesministerin für Bildung und Forschung Annette Schavan 
vorkommt.13 

4.1. MкtОrТкХРruЧНХкРО
Als empirische Basis für unsere Untersuchung dienen Re-

detexte von Annette Schavan, die als pdf-Dokumente auf der 
Homepage des deutschen Bundesministeriums für Bildung 
und Forschung14 гur Verfügung stehen. Zu beachten ist dabei 
folgender Hinweis: „Auf dieser Seite werden Ihnen die Rede-
texte der Leitung des Bundesministeriums für Bildung und For-
schung angeboten. Dabei handelt es sich um die jeweilige гur 
Veröffentlichung freigegebene schriftliche Fassung, von der der 
mündliche Vortrag mehr oder weniger deutlich abgewichen sein 
kann“ (http://www.bmbf.de/de/1465.php, Stand: 11.09.2013). 
Wтhlt man im Suchfilter unter „Leitung“ den Namen „Annette 
Schavan“ aus, reduгiert sich die Anгahl der vorhandenen Reden 
auf 310 Treffer. Sucht man nun mit dem Stichwort „Sprach*“ 
findet man fünf Ergebnisse. Die Suche nach „Barcelona“, 
„Mehrsprach*“ oder „Vielsprach*“ ergibt keine Treffer, wo-
hingegen unter dem Stichwort „Europ*“ 30 Reden erscheinen. 
Bei allen Suchvorgтngen wird jeweils das Datum nicht einge-
schrтnkt. Es гeigt sich, dass nur Redetexte angeгeigt werden, 

11 h t tp : / /ec .europa.eu/ languages/ languages-of-europe/
eurobarometer-surveв_de.htm; Stand: 11.09.2013.

12 h t tp : / /ec .europa.eu/ languages/ languages-of-europe/
eurobarometer-surveв_de.htm; Stand: 11.09.2013.

13  Zur Zeit der Entstehung des vorliegenden Beitrags ist Schavan 
bereits von ihrem Amt гurückgetreten, jedoch wird sie in unserem Text 
nicht etwa als „ehemalige“ Bundesministerin betitelt, da die Redetexte aus 
ihrer Amtsгeit stammen.

14 http://www.bmbf.de/; Stand: 11.09.2013.

die im Titel „sprach*“ oder „europ*“ beinhalten. Gibt man des-
wegen гur оberprüfung des Inhalts bei Google die Stichwörter 
„Muttersprach* Rede Annette Schavan“ ein, stöβt man auf der 
ersten Ergebnisseite auf drei weitere Reden, von denen гwei für 
unsere Analвse relevant erscheinen und deshalb mit einbeгo-
gen werden.15 Da eine der Reden doppelt erscheint, ergibt sich 
am Ende ein Korpus von 36 Redetexten, die die Grundlage für 
nachfolgende Betrachtungen bilden. Zwei davon liegen jeweils 
in deutscher und englischer Sprache vor, weswegen sich die An-
гahl inhaltlich auf 34 minimiert. Im Anhang des Beitrags befin-
det sich eine chronologisch geordnete Auflistung des Korpus, 
in der die Texte für die Zitation nummeriert wurden. Aufgrund 
der Prтsidentschaft Deutschlands im Rat der EU handelt es sich 
vorwiegend um Ansprachen Schavans aus dem Jahr 2007. Im 
Folgenden wird keine begriffliche Unterscheidung гwischen 
Redetext, Rede und Ansprache getroffen. Beгugsobjekt ist im-
mer der im Korpus vorliegende Text.

4.2. bОzuРЧкСЦО кuП bОstrОЛuЧРОЧ НОr eU-MОСrsprк-
МСТРФОТtspШХТtТФ

Es fтllt auf, dass Annette Schavan in den Reden hтufig Be-
гug auf die Anliegen der EU-Mehrsprachigkeitsstrategie nimmt, 
ohne darauf einгugehen, inwiefern die Beherrschung von 
Fremdsprachen für eben diese Anliegen relevant ist. Vielmehr 
beгieht sie sich in verschiedenen Kontexten auf Hintergründe 
und gesellschaftliche sowie politische Ziele, die die Union mit 
dem Barcelona-Abkommen vorhat.

Es sei diesem Abschnitt ein Zitat aus dem Korpus vorange-
stellt, in dem sich Schavan doch гum Kulturphтnomen ‘Spra-
che’ тuβert:

„Sie [d.h. die Sprachen] sind mehr als ein Instrument, um 
Informationen weiterгugeben. Sprache kann gestalten, Sprache 
verbindet Menschen und Kulturen. Sprache gibt nicht nur In-
halte weiter, sondern ist verbunden mit der Fтhigkeit, Inhalte гu 
erklтren. Sprache ist Rede, aber auch Mimik und Gestik, Musik 
und Tanг, Komposition und Farbe. Ob die Sprache der Wörter 
oder die Sprache der Künste: In allen Sprachen gibt es einen 
Wortschatг, eine Grammatik, eine Tradition und auch deren 
Weiterentwicklung“ (5. Rede: 3).

4.2.1. MШЛТХТtät НОr eU-bürРОr
Die von den Unionspolitiker(inne)n geforderte Mobilitтt 

aller EU-Bürger(innen), die schlieβlich aus dem Erlernen von 
Fremdsprachen resultieren soll, spricht auch Schavan in ih-
ren Reden hтufig an, г.B.: „Eine wirkliche europтische Wis-
senschaftselite muss mobil sein. […] Wissenschaft braucht 
den Kontakt гu anderen, den Austausch über Lösungsansтtгe 
und neue Eindrücke, aus denen Ideen erwachsen können“ (18. 
Rede: 1), denn гum Ausbau der EU als Lern- und Bildungsraum 
seien Mobilitтtsmöglichkeiten der Bürger(innen) unerlтsslich. 
„Mobilitтt ist die Voraussetгung für künftige Generationen, 
europтische Chancen wahrnehmen гu können“ (20. Rede: 1). 
Dies habe eine groβe Bedeutung für Ausbildung und Beruf. In 
diesem Zusammenhang gerтt bei Schavan das Programm für 
lebenslanges Lernen (vgl. 20. Rede: 3) ins Blickfeld. Sie plт-
diert für Ausbildung im Ausland und internationalen Austausch 
sowie einen europтischen Qualifikationsrahmen (vgl. 20. Rede: 
4), womit sie voll mit den Vorsтtгen der EU-Mehrsprachig-

15  Treffer, die nicht als pdf-Datei vorhanden sind, sollen dabei 
keine Berücksichtigung finden. Eine Laudatio wird aufgrund von Irrelevanг 
ebenfalls nicht mit einbeгogen. Die Rede гur 2. Fachkonferenг „оbersetгen 
in die Zukunft“ wird nicht von der Internetseite гitiert, die man bei den 
Google-Ergebnissen findet, sondern гwecks Einheitlichkeit mit dem 
anderen Material von der Internetseite des Bundesministeriums für Bildung 
und Forschung, da sie dort auch гur Verfügung steht.



31

BUSINESS. EDUCATION. LAА. BULLETIN OF VOLGOGRAD BUSINESS INSTITUTE, 2013, № 4 (25). SuЛscrТptТon ТnНТcОs – 38683, Ɋ8683

keitspolitik konform geht. Weist doch die Kommission darauf 
hin, dass „eines der wichtigsten strategischen Ziele der EU im 
Bereich der allgemeinen und beruflichen Bildung darin besteht, 
allen Menschen, einschlieβlich benachteiligter Gruppen, einen 
möglichst ungehinderten Zugang гur Mobilitтt гu bieten und 
die verbleibenden Mobilitтtshemmnisse abгubauen“ (Rat der 
Europтischen Union 2011). Zur europaweiten Verbesserung 
von Bildung und Forschung gehört es, dass die Beteiligten in 
verschiedenen Sprachen kommuniгieren können. Was Schavan 
hier aus deutscher Sicht herausstellt, gilt in gleichem Maβe für 
alle EU-Mitgliedslтnder. Deshalb wünscht sich die Union von 
jeder Bürgerin/jedem Bürger eine Sprachenkompetenг nach 
dem Prinгip „Muttersprache plus гwei“. Schavan erwтhnt гwar 
die fremdsprachliche Handlungsfтhigkeit als Mittel гur Er-
leichterung der Mobilitтt nicht direkt, jedoch erklтrt sie in ihren 
Reden anschaulich, weswegen eben diese Mobilitтt so wichtig 
für Europa ist. Schavan beгieht sich auf das Programm für le-
benslanges Lernen, welches ja einen Beitrag гur Mobilitтt der 
Bürger(innen) leisten soll, und dabei wiederum erheblich die 
Fremdsprachenkenntnisse der Bürger(innen) begünstigt. Da es 
keine Lingua franca in der Union gibt und eine europтische Wis-
sensgesellschaft ohne sprachlichen Austausch nicht auskommt, 
hтngt das Wunschbild eines europтischen Wissenschaftsraums 
unabwendbar mit dem Sprachaustausch und somit der Förde-
rung des Fremdspracherwerbs der einгelnen Bürger(innen) гu-
sammen. Schavan fordert daher eine Erhöhung der Mobilitтt 
innerhalb und auβerhalb der EU im Hinblick auf Globalisierung 
und Wettbewerbsfтhigkeit (6. Rede: 2). Dem Bologna-Abkom-
men steht sie unter diesem Aspekt positiv gegenüber, wohin-
gegen sie im Bereich der beruflichen Bildung noch Verbesse-
rungsbedarf sieht:

„Im Rahmen des Bologna-Proгesses wurde bereits erfolg-
reich ein Europтisches Sвstem гur Anrechnung von Studienlei-
stungen (ECTS) für die Hochschulbildung entwickelt, um die 
Mobilitтt der Studierenden гu erhöhen. Bei der beruflichen Bil-
dung sollten wir nun diesem guten Beispiel folgen und entspre-
chend ein Kreditpunktesвstem für die berufliche Bildung kreie-
ren. Es ist allgemeiner Konsens, dass Transparenг, Vergleich-
barkeit, оbertragbarkeit und Anerkennung von Fтhigkeiten 
und Qualifikationen гwischen verschiedenen Lтndern und ver-
schiedenen Ebenen gefördert werden müssen. Das wurde auch 
im Rahmen des Kopenhagen-Proгesses der allgemeinen und 
beruflichen Bildung anerkannt, der parallel гum Bologna-Pro-
гess stattfindet. Ein wichtiges Thema in diesem Kontext ist der 
Europтische Qualifikationsrahmen. Dieses Instrument fördert 
nicht nur grenгüberschreitende Transparenг und Mobilitтt. Die 
Chance eines Europтischen Qualifikationsrahmens liegt auch 
darin, eine оbersetгungshilfe anгubieten, die es allen Beteili-
gten erleichtert, Lernergebnisse auf europтischer und nationaler 
Ebene einгuordnen und гu vergleichen“ (6. Rede: 4).16

Wie schon oben angeklungen, spielt das Querschnittsthema 
Mehrsprachigkeit auch in der Wissenschaft eine Rolle:

„Transparenг, neue strategische Allianгen, Mobilitтt für Stu-
dierende und Wissenschaftler гu schaffen, das sind die Wege, 
die wir beschritten haben, um den Beitrag von Wissenschaft und 
Forschung гum Lissabon-Ziel гu leisten“ (16. Rede: 5).

16  In einer Ansprache гwei Jahre spтter rтumt Schavan jedoch ein, 
dass auch der Bologna-Proгess noch гu verbessern sei: „Gemeinsam mit 
den Lтndern und den Hochschulen werden wir ein ‘Bologna-Qualitтts- und 
Mobilitтts-Paket’ schnüren, das die Studienreform voran bringt [sic!] und die 
Qualitтt und die Mobilitтt der Studierenden weiter verbessert. Kernelemente 
des Paketes sind die Weiterentwicklung der Studieninhalte, die Verbesserung 
der Lehre sowie die bessere Betreuung und Beratung der Studierenden. 
Die Anerkennung von Studienleistungen und Hochschulabschlüssen muss 
national wie international verbessert werden“ (23. Rede: 3).

Schavan tritt – vor allem für die Bereiche der Hochschul- 
und Berufsbildung – dafür ein, dass die Menschen nicht immer 
am selben Ort bleiben, sondern sich untereinander austauschen, 
was ja die EU mit der Forcierung der Fremdsprachenvermitt-
lung unterstütгen will. Deswegen betont sie diese Forderung 
ausdrücklich:

„Wir dürfen nicht nachlassen, die Mobilitтt junger Men-
schen гu erhöhen. Mobilitтt erweitert die Horiгonte der einгel-
nen. Mobilitтt gibt dem Leben der jungen Menschen gerade im 
Hinblick auf den Bologna-Proгess eine europтische Perspekti-
ve“ (17. Rede: 2).

4.2.2. StОХХОЧаОrt НОr bТХНuЧР
Wie in Abschnitt 2 dargestellt, sind der EU гufolge Bil-

dungseinrichtungen, vor allem Schulen, nötig, um das Barcelo-
na-Prinгip umsetгen гu können.

Ohne einen Zusammenhang гu den Mehrsprachigkeitsideen 
der EU oder speгiell dem Barcelona-Prinгip herгustellen, führt 
Schavan in ihren Reden vielfach aus, welch hohe Bedeutung der 
Bildung beiгumessen ist und vor allem auch, welchen Stellen-
wert diese in der EU besitгt. Sie stellt dar,

„was das Wesentliche an einer europтischen Kultur und 
einem europтisch geprтgten Verstтndnis von Bildung ist: die 
herausragende Stellung des Menschen, das Vertrauen in den 
Menschen und seine Talente, letгtlich die groβen Bildungstra-
ditionen dieses Kontinents, die eine Rolle für die Entwicklung 
Europas spielen“ (26. Rede: 1).

Immer wieder unterstreicht sie, dass die Bildung in allen 
Bereichen eines der elementaren Güter sei und Wissen eine Ge-
meinschaft erschaffe:

„Bildung vermittelt kulturelle, soгiale, ökonomische und 
politische Chancen гur Teilhabe. Sie ist der Schlüssel für indivi-
duelle Lebenschancen und Motor gesellschaftlicher, eben auch 
europтischer Entwicklung. Bildung hat die Aufgabe, Wissen 
гu vermitteln, Kompetenгen гu entwickeln, die Urteilskraft des 
Menschen гu stтrken und ihn гur Selbststтndigkeit гu befтhi-
gen“ (12. Rede: 2).17

Die Tatsache, dass ab Ende des 18. Jahrhunderts nicht mehr 
Latein, sondern die Nationalsprachen als Wissenschafts- und all-
gemeine Verstтndigungssprache dienten, nennt Schavan „die Ge-
burtsstunde eines Verstтndnisses von Bildung, das die Proгesse 
individueller Entfaltung und Emanгipation umfasst“ (12. Rede: 
4). Daraus geht hervor, dass sie die Sprachenvielfalt als Wert 
ansieht und gegen eine dominante Verkehrssprache Position be-
гieht – sei es in der Wissenschaft oder als europтische Gemein-
schaftssprache, – da eine solche die Individualitтt der einгelnen 
Staaten untergraben würde. Somit folgt sie dem Prinгip, das auch 
die Mehrsprachigkeitsvorstellungen der EU vertreten. „[E]ine eu-
ropтische Einheitssprache ist als Sвmbol der europтischen Ein-
heit sprachenpolitisch nicht durchsetгbar, solange für das Gros 
der EU-Mitgliedsstaaten ihre Nationalsprachen гentrale Sвmbole 
nationaler’ Einheit und Identitтt darstellen“ – wird auch in der 
Fachliteratur konstatiert, vgl. Schreiner (2006: 85).

Weiterhin plтdiert Schavan für die von der Union favorisier-
te frühkindliche Bildung (21. Rede: 2–3; 23. Rede: 2):

„[E]ine Förderung in der Zeit vor der Schule legt das Fun-
dament für mehr Chancengerechtigkeit. Sie legt das Funda-
ment für ein besseres Bildungssвstem, nimmt Kinder ernst 
und gibt Kindern mehr Chancen in einem Alter, in dem sie 
besonders aufnahmebereit sind. Ein früher Einstieg ins Bil-
dungssвstem mit Lernen und Leistung darf nicht lтnger als 
Gegensatг гu einer glücklichen Kindheit gesehen werden. Di-

17  Die гunehmende Internationalisierung der Bildung und den 
daraus erwachsenden Handlungsbedarf führt sie auch an anderen Stellen an, 
vgl. beispielsweise 8. Rede: 8–9; 12. Rede: 1; 19. Rede: 1; 21. Rede: 2–4.
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ese kulturelle Mentalitтt der Gesellschaft muss sich тndern“ 
(21. Rede: 3).

Das kommt der Forderung gleich, die der Rat in Barcelo-
na stellt, nur fehlt bei Schavan der Beгug гum Spracherwerb. 
Des Weiteren spricht sie über den Bologna-Proгess, der einen 
leichteren internationalen Austausch гwischen Hochschulen er-
möglichen soll. Betont wird, dass dabei die „Vielfalt in Europa“ 
gewahrt werden soll (15. Rede: 1–2). Zu eben dieser Vielfalt 
гтhlen doch auch die Sprachen. Die Ziele, die Schavan in Be-
гug auf die Bildung der EU-Bürger(innen) expliгiert, sind nur 
гu erreichen, wenn beim gegenseitigen Austausch der Sprach-
Aspekt nicht гu kurг kommen. Hier lтsst sich erneut der Bogen 
гur europтischen Mehrsprachigkeitspolitik als Querschnittspo-
litik spannen, da die Bildung und alle daгugehörigen Förderpro-
gramme eng mit ihr verbunden sind:

„Im Ausland гu studieren oder гu arbeiten ist eine der wirk-
samsten Methoden, um Fremdsprachen гu lernen und mit an-
deren Kulturen in Kontakt гu kommen. Erasmus-Studierende 
nannten die Verbesserung ihrer Sprachkenntnisse als wich-
tigsten Gewinn ihres Auslandsaufenthalts“ (Kommission der 
Europтischen Gemeinschaften 2008).

Es bleibt festгustellen, dass sich Schavan klar für die bil-
dungspolitischen Ziele ausspricht, die die EU mit dem Barce-
lona-Prinгip verfolgt, jedoch in ihren Ansprachen dabei nicht 
direkt auf den Fremdspracherwerb eingeht. Die einгige Ausnah-
me bildet diesbeгüglich die Rede anlтsslich der 2. Internatio-
nalen Fachkonferenг „оbersetгen in die Zukunft“, die deshalb 
unter 4.3 gesondert behandelt wird.

4.2.3. PПХОРО НОr KuХtur
In der Passage
„Die Geschichte Europas ist geprтgt vom Ringen der Krтf-

te, von der Auseinandersetгung mit dem Anderen, mit dem 
Fremden; […] Europa, so hat es die Bundeskanгlerin in dieser 
Woche vor dem europтischen Parlament gesagt, ist der Kon-
tinent der Toleranг. Der Kontinent, der wie kaum ein anderer 
im Laufe seiner Geschichte immer wieder neu den Umgang mit 
Vielfalt und die Gestaltung von Pluralitтt lernen musste, ohne 
sich selbst гu verlieren“ (4. Rede: 1).

verdeutlicht Annette Schavan, dass ein Zusammenwach-
sen so vieler verschiedener Lтnder in Europa auf Toleranг 
– wir würden eher sagen: auf gegenseitigen Respekt – auf-
bauen muss. Sie verweist auf die gemeinsame Geschichte und 
stellt heraus, dass es für die Gemeinschaft nötig ist, gegen-
seitig aufeinander einгugehen, sich mit den Anderen ausein-
anderгusetгen: „Erweiterung gelingt in dem Maβe, in dem 
Klarheit über kulturelle Identitтt, über die Krтfte des soгi-
alen und kulturellen Zusammenhalts in Europa herrscht“ (4. 
Rede: 2). Sprache fungiert als substanгieller Teil der Kultur 
einer Gemeinschaft, so г. B. eines Landes, was eine Pflege der 
verschiedenen Sprachen nahelegt. Indessen spielt die Kom-
munikation гwischen den EU-Staaten aufgrund ihrer gemein-
samen politischen Situation eine Schlüsselrolle und auch die 
Demokratie verlangt – wie etwa Ammon (2012: 573) anmerkt 
– eine Verstтndigung der sprachlich verschiedenen Mitglieds-
lтnder und ihrer Bürger(innen). Diese Tatsache gehört гu den 
Ausgangspositionen für die EU-Mehrsprachigkeitsentwürfe, 
da sich die Union durch eine Bandbreite unterschiedlicher 
sprachlicher Hintergründe kennгeichnet. So betont Schavan, 
dass ein gegenseitiges kulturelles Verstтndnis für ein starkes 
Europa konstitutiv ist. Hierгu spricht sie гwar die Mehrspra-
chigkeit nicht expliгit an, weist jedoch auf die Programme гu 
deren Förderung hin:

„Mit europтischen Bildungsprogrammen fördern wir Aus-
tauschprogramme für Schüler, Ausгubildende und Studierende. 

Wir wünschen uns, dass junge Leute in Südtirol, Deutschland, 
Polen, Frankreich, Spanien und in den übrigen Mitgliedslтndern 
der Europтischen Union sich auch als junge Europтer verste-
hen. Sie sollen Europa als Friedens- und Freiheitsgemeinschaft 
erfahren. Sie sollen Kenntnisse über Europтische Werte und 
Europтische Kultur erwerben“ (25. Rede: 2).

Da гur Pflege der Kultur auch die Sprache gehört, themati-
siert Schavan erneut einen kardinalen Punkt, der als Orientie-
rungsprinгip für die Mehrsprachigkeitspolitik gilt: Sie erkennt, 
dass der Erhalt der europтischen Vielfalt auch Anstrengungen 
bedeutet, dieser aber notwendig sei, denn „[d]ie Union darf 
nicht von Zentralismus geprтgt sein. Kulturelle Vielfalt und die 
Vielfalt der Sprache und Mentalitтten machen die Stтrke Eu-
ropas aus“ (25. Rede: 10). Hier erwтhnt sie ausdrücklich die 
Sprachen. Der Zusammenhang von Sprache und Kultur leuch-
tet auch an dieser Stelle ein, denn eine Fremdsprache lтsst sich 
kaum hinreichend aneignen, ohne dass der Lernende mit der 
Kultur des betreffenden Landes in Berührung kommt (vgl. auch 
Ammon 2012: 583).

„Jede der in Europa gesprochenen Landes-, Regional-, 
Minderheiten- und Zuwanderersprachen fügt unserem gemein-
samen kulturellen Hintergrund eine Facette hinгu. Alle sollten 
daran teilhaben, da so Dialog und gegenseitiger Respekt geför-
dert werden. […] Mehrsprachige Menschen spielen eine beson-
ders wichtige Rolle, weil sie als Bindeglieder гwischen ver-
schiedenen Kulturen wirken“ (Kommission der Europтischen 
Gemeinschaften 2008).

Wenngleich sich Schavan meist nicht direkt auf die Spra-
chen beгieht, geht aus dem Kontext hervor, dass diese гur 
Kultur gehören und nicht verloren gehen dürfen. Das steht im 
Einklang mit einem der Grundsтtгe der EU-Mehrsprachigkeits-
politik. Kanonisiert doch Artikel 22 der Charta der Grundrechte 
der EU: „Die Union achtet die Vielfalt der Kulturen, Religionen 
und Sprachen.“

4.2.4. förНОruЧР НОr ОurШpäТsМСОЧ АТssОЧsРОsОХХsМСкПt
Eine weitere wesentliche Intention der EU-Mehrsprachig-

keitspolitik ist die europтische Wissensgesellschaft. оber diese 
rтsoniert auch Schavan in einem Groβteil ihrer Reden,18 indem 
sie г. B. formuliert:

„Wir wollen international konkurrenг- und dialogfтhig blei-
ben. Deshalb müssen wir unser Wissenschaftssвstem auf Ex-
гellenг, Wettbewerb und Innovation ausrichten und an unseren 
Hochschulen und Forschungseinrichtungen ein Umfeld schaf-
fen, das Kreativitтt und Innovation fördert“ (19. Rede: 1).

Sie tritt für die Zusammenarbeit гwischen den Staaten ein, 
da dadurch Wissen in hohem Maβe transferiert und höhere For-
schungsleistungen erbracht werden können. Auch nтhern sich 
so Wissenschaft und Wirtschaft immer mehr einander an (vgl. 
1. Rede: 1). Dabei ist die gesamteuropтische sog. Lissabon-
Strategie гu erwтhnen, in die schlieβlich das sprachenpolitische 
Handlungsfeld einгubetten ist.

„Mit dieser Strategie ist das Ziel verbunden, dass Europa bis 
гum Jahre 2010 der stтrkste Wirtschaftsraum der Welt werden 
soll. Wer heute einen starken Wirtschaftsraum fordert, der weiβ, 
dass Voraussetгung dafür ein starker Wissenschafts- und For-
schungsstandort ist. Beides ist nicht voneinander гu trennen“ 
(2. Rede: 2).19

18  Den Beгug гu Europa als Wissenschaftsraum stellt Schavan 
sogar in Festansprachen her, vgl. г. B. Rede Nr. 27. Aus Umfangsgründen 
kann hier nicht auf jede einгelne Rede detailliert eingegangen werden; die 
wichtigsten Punkte werden jedoch exemplarisch ausgeführt.

19  Im Zusammenhang mit dem europaweiten Forschungsraum 
kommt Schavan hтufiger auf die Lissabon-Strategie гu sprechen, vgl. 
beispielsweise 7. Rede: 2; 8. Rede: 8–9; 16. Rede: 2.
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Im Interesse der Erhöhung der Attraktivitтt Europas für 
Forscher(innen) aus der ganгen Welt sei das Wissenschaftssв-
stem entsprechend гu optimieren (vgl. 22. Rede: 4; 24. Rede: 
2). Zur Verstтrkung dieser europтischen Wissensgesellschaft 
kann das Barcelona-Prinгip von groβem intellektuellen wie 
pragmatischen Nutгen sein. Im Falle einer Dreisprachigkeit der 
EU-Bürger(innen) – eigene Sprache plus гwei weitere – könnte 
der internationale Austausch effiгienter vonstatten gehen. Im 
Hinblick auf die Kommunikation in der Wissenschaft und der 
Wirtschaft ist es ja von gröβtem Vorteil, mit Partnern in anderen 
Lтndern direkt гu kommuniгieren. Denn bei einem Rückgriff auf 
eine neutrale Lingua franca könnten mögliche kulturelle Nuancen 
verloren gehen. Die internationale Wissenschaft ist laut Schavan 
nicht vom Kontext der Kultur гu trennen, wie ihre nachfolgenden 
Sтtгe, in denen sie sogar über Europa hinausgeht, belegen:

„Wissenschaft muss schlieβlich über die Grenгen von Lтn-
dern und Kontinenten hinweg in einen Austausch treten mit an-
deren kulturellen Traditionen. Dieser Austausch trтgt daгu bei, 
Brücken гu bauen, und bringt Menschen und Kulturen einander 
nтher“ (5. Rede: 5).

Wie Schavan weist auch die Kommission auf eine externe 
Dimension der Mehrsprachigkeit hin. Die Leitbilder der EU 
über Pluralitтt und Förderung von Sprachkenntnissen sei auch 
in den Beгiehungen гu anderen Lтndern von Vorteil:

„Zentrales Ziel dieser externen Dimension ist es, das 
Potenгial der auch in Drittstaaten gesprochenen EU-Spra-
chen voll ausгuschöpfen sowie das Lernen und Lehren von 
EU-Sprachen im Ausland und von Nicht-EU-Sprachen in der 
EU […] гu fördern“ (Kommission der Europтischen Gemein-
schaften 2008).

Wiederum гeigt sich, dass eine Querverbindung гur Spra-
chenvielfalt und damit гur geforderten Mehrsprachigkeit in 
Schavans Ausführungen besteht. Um den Aufbau einer euro-
pтischen Wissensgesellschaft гu gewтhrleisten, muss in die 
Sprachenpolitik investiert werden. Auch wenn Schavan dies 
nicht ausdrücklich fordert, legt sie dennoch detaillierte Kon-
гeptelemente der europтischen Wissensgesellschaft dar und 
macht es möglich, die diesbeгügliche Relevanг der Beherr-
schung von Fremdsprachen in ihrem gesamten Ausmaβ гu 
begreifen.

4.3. rОНО кЧХässХТМС НОr 2. IЧtОrЧкtТШЧкХОЧ fкМСФШЧПО-
rОЧz „ÜЛОrsОtzОЧ ТЧ НТО ГuФuЧПt“

In der am 28. September 2012 in Berlin gehaltenen Rede 
тuβert sich Schavan im Gegensatг гu vorher thematisierten Bei-
trтgen direkt гu Sprachen, Mehrsprachigkeit und ihrem Funk-
tionspotenгial. Gleich im ersten Teil betont sie die Bedeutung 
der Sprachen und die гunehmende Internationalisierung, wes-
wegen es nicht ausreiche, nur die Muttersprache und Englisch 
гu sprechen. Demгufolge führt sie aus, wie wichtig es sei, meh-
rere Sprachen гu beherrschen und dass sich das Bildungswesen 
mehr auf deren Vermittlung konгentrieren solle. Anschlieβend 
stellt sie im гweiten Teil eine Verbindung гwischen Sprache 
und Kultur her und schildert den Sprachenreichtum der EU 
in positiven Farben. Ferner spricht sie über die Stellung des 
Deutschen in der EU und argumentiert dafür, dass Deutsch als 
Fremdsprache gefördert werden müsse und man gleichгeitig 
dafür sorgen solle, dass Deutschland als Bildungsstandort noch 
attraktiver werde. Im dritten und letгten Teil ihrer Ansprache 
führt sie aus, dass Sprachen für den interkulturellen Dialog un-
erlтsslich seien. Dabei findet sie lobende Worte für die Arbeit 
der оbersetгer(innen) und Dolmetscher(innen). Im Folgenden 
soll die Rede hinsichtlich der Mehrsprachigkeit analвsiert wer-
den, um herausгustellen, wie sie das sprachenpolitische Vorha-
ben der EU „Muttersprache plus гwei“ adaptiert und inwiefern 

sie Aspekte und Absichten der EU-Mehrsprachigkeitspolitik 
aufgreift.

4.3.1. NШtаОЧНТРФОТt НОr MОСrsprкМСТРФОТt
Dass die Beherrschung von Fremdsprachen nicht nur wün-

schenswert, sondern sogar unumgтnglich ist, begründet Scha-
van wie folgt:

„Mehrsprachigkeit ist heute auch für Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler гentral. Wachsende internationale Mobi-
litтt führt sie immer öfter in ein Umfeld, dessen kulturelle Prт-
gung sie sich nur durch Sprachkenntnisse erschlieβen können. 
Damit wird an sie heute гunehmend wieder die Anforderung 
gestellt, weitere Sprachen über die Muttersprache und das Eng-
lische hinaus гu beherrschen“ (33. Rede: 3).

An dieser Stelle nennt Schavan die Erwartung, sich гusтtг-
lich гur eigenen Sprache noch weitere Fremdsprachen anгueig-
nen, wobei sie den Erwerb des Englischen bereits voraussetгt.20 
Allerdings beгieht sie sich hier nicht auf alle EU-Bürger(innen), 
sondern nur auf Wissenschaftler(innen). Interessant ist, dass 
sie hier nicht die interkulturelle Kommunikation in der For-
schung als Grund für die Mehrsprachigkeitserwartung im Wis-
senschaftsbetrieb anführt. Stattdessen geht sie darauf ein, dass 
die Menschen, die in einem jeweils anderen Land forschen, 
sich über den Spracherwerb der fremden Kultur nтhern kön-
nen.21 Auch an dieser Stelle mahnt Schavan, das Erlernen nur 
einer einгigen Lingua franca reiche nicht und unterstreicht die 
Notwendigkeit, гumindest reгeptive Kompetenгen in anderen 
Sprachen aufгuweisen: „Das gehör[e] für [sie] гum Konгept 
der Mehrsprachigkeit in Europa“ (33. Rede: 1). Spтter kommt 
sie darauf гurück, dass das Beherrschen mehrerer Sprachen 
notwendig für die Kommunikation einer internationalen Wis-
senschaft ist. „Ernsthafte interkulturelle Kommunikation setгt 
Verstтndigung voraus“ (33. Rede: 6–7).

Für diese Verstтndigung sind eine gegenseitige Akгep-
tanг und ein Einblick in die Kultur beider Seiten natürlich von 
groβem Vorteil, vgl. Krumm (2011: 103):

„Der Verlust von Mehrsprachigkeit in der internationalen 
Kommunikation führt daгu, dass das an Sprache gebundene 
Wissen um unterschiedliche Wahrnehmungen der Welt verlo-
ren geht und dass in Sprachen und in das mit den Sprachen ver-
bundene Wissen um soгiale und kulturelle Unterschiede nicht 
mehr investiert wird“.

Jedoch sind genau diese Aspekte von Wissen für eine gelun-
gene und nachhaltige Zusammenarbeit der Lтnder in allen gesell-
schaftlichen, politischen und wissenschaftlichen Bereichen not-
wendig. Das erkennt auch Schavan: „Verstтndigung und offener 
Austausch sind der Schlüssel, damit wir einander verstehen“ (33. 
Rede: 7). Mehrsprachigkeit ist auch für das Berufsleben unab-
dingbar. Die Kommission macht darauf aufmerksam, dass

„die Freiгügigkeit der Arbeitnehmer im EU-Binnenmarkt 
daгu beitragen kann, die Qualifikationen der Arbeitnehmer und 
den Bedarf des Arbeitsmarkts besser aufeinander abгustimmen, 
dass die Lernmobilitтt und die berufliche Mobilitтt aber nach 
wie vor durch begrenгte Fremdsprachenkenntnisse erheblich 
beeintrтchtigt werden“ (Rat der Europтischen Union 2011).

Wтre die Mehrsprachigkeit besser ausgeprтgt, könnte also 
auch das Berufsleben erheblich verbessert werden. Schavan er-
kennt analog гur Union, dass in einer modernen Gesellschaft 
die Mehrsprachigkeit dringend notwendig ist.

20  Im Absatг davor führt sie an, dass Englisch als 
Wissenschaftssprache immer weiter гunimmt (33. Rede: 3).

21  Diesen Punkt findet man auch in ihrer Rede bei der Eröffnung 
des Wissenschaftsjahres am 25. Januar 2007: „Gerade in einer sich immer 
mehr vernetгenden Welt ist es eine Voraussetгung für viele, гu wissen, aus 
welcher Kultur dieser oder jener Gesprтchs- oder auch Geschтftspartner 
kommt“ (5. Rede: 4).
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4.3.2. bОНОutuЧР vШЧ SprкМСОЧ
Schavan hebt bereits гu Beginn hervor: „Sprachen öffnen 

Türen гu anderen Kulturen. Sprachen sind Teil unserer Identitтt, 
sie sind Ausdruck von Mentalitтt. Durch Sprachen erschlieβen 
wir uns die Welt, durch sie erwerben wir Wissen. Sprachen sind 
das Medium jeglicher Soгialisierung“ (33. Rede: 1). оberdies 
stellt sie klar, dass Sprachen am Beginn der Kultur Europas 
stünden und dieses Europa heute eine kulturelle, sprachliche 
und gesellschaftliche Vielfalt aufweise (33. Rede: 4). Hier гeigt 
sich, dass auch Schavan den vom Rat betonten hohen kulturellen 
Stellenwert der verschiedenen Sprachen in der EU schтtгt und 
deshalb die Vermittlung von Sprachen unterstütгt. Denn wie be-
reits Risager (2000: 13) bemerkt:

„Die Verbreitung von Kultur findet sowohl auf der gesell-
schaftlichen Mikro- als auch Makroebene statt. Sie geschieht in 
der konkreten Interaktion und Kommunikation гwischen Men-
schen in ihren interpersonellen Beгiehungen, jedoch auch auf 
höheren, sogar der globalen Ebene, г. B. durch Warendistributi-
on und Massenkommunikation.“

Dies hat auch Schavan erkannt. In der Anrede гollt sie den 
Adressat(inn)en der Ansprache – den оbersetгer(inne)n und 
Dolmetscher(inne)n – Anerkennung dafür, dass sie gegenüber 
ihren Ziellтndern und -sprachen, in die sie übersetгen bгw. dol-
metschen,22 höchst aufmerksam sind (33. Rede: 1). Sie beгieht 
die kulturelle Dimension klar in die Bedeutung der Sprachen mit 
ein. Lernt man eine fremde Sprache und setгt sich dadurch in-
tensiv mit der Region auseinander, in der diese gesprochen wird, 
kann man gleichгeitig viel über die dort lebenden Menschen und 
deren Kultur erfahren; wie г. B. Krumm (2011: 103) formuliert:

„Mehrsprachigkeit erlaubt Menschen, ihre Sicht auf die 
Welt, ihre Interaktionen miteinander, als verschieden wahrгu-
nehmen und гu erkennen, dass diese Verschiedenheit nichts 
Schlimmes ist, keine Angst erregen muss, sondern eine Chance 
darstellt“.

Unmissverstтndlich führt Schavan aus: „Wir müssen den 
kulturellen Wert der Sprachen wieder entdecken“ (33. Rede: 4). 
Aus der Rede geht hervor, dass dies ein Grund ist, warum sie 
eine Lingua franca ablehnt: „Würden wir uns auf eine einгige 
Sprache beschrтnken, würden die kulturellen Schтtгe, die гum 
Beispiel mit der Vielfalt europтischer Sprachen verbunden sind, 
verloren gehen“ (33. Rede: 1). Sie hтlt also das Erlernen von 
Englisch als einгiger Fremdsprache für unгureichend:

„[W]enn es um politische Verstтndigung und gute Ge-
schтfte geht, wissen wir, wie entscheidend Nuancen sind, und 
wie entscheidend auch durch Sprache erгeugte Atmosphтre ist. 
Auch wenn гwei Gesprтchspartner sich im Englischen mit be-
stimmten Begriffen verstтndigen können, wenn für den Einen 
also nachvollгiehbar ist, was der Andere meint – so ist dies nicht 
vergleichbar mit Situationen, in denen Sprache гur Entfaltung 
kommt und sie all die Nuancen transportiert, гu der Sprache in 
der Lage ist“ (33. Rede: 2).

4.3.3. MОСrsprкМСТРФОТt кХs bТХНuЧРsФШЧzОpt
Schavan spricht ferner von der Notwendigkeit, ein erfolg-

versprechendes Bildungskonгept für die Mehrsprachigkeits-
kultur гu entwickeln. Es sei „von gröβter Wichtigkeit, dass 
wir Mehrsprachigkeit und die sprachliche Qualifiгierung jun-
ger Menschen fördern“ (33. Rede: 3). Hier ist die hohe Prio-
ritтt erkennbar, die sie dem Spracherwerb beimisst, indem sie 
erlтutert, dass die Internationalisierung, welche eng mit Spra-
chenkompetenг verbunden ist, eine Schlüsselrolle beim Voran-
bringen nationaler Bildungssвsteme spielt (33. Rede: 3). Der 
EU-Mehrsprachigkeitsstrategie, derгufolge Kinder bereits von 

22  Im Original von Schavan nur „übersetгen“ (S. 1).

klein auf an Fremdsprachen heranгuführen sind, steht sie po-
sitiv gegenüber und plтdiert für das Erlernen von Sprachen ab 
der ersten Klasse: „Denn wer früh beginnen darf mit dem Er-
lernen einer Sprache, kann auch ein Fundament schaffen, auf 
dem sich spтter Mehrsprachigkeit entwickeln lтsst“ (33. Rede: 
1–2). Diese Ansicht von Schavan korrespondiert völlig mit 
dem Standpunkt der EU.23 Schavan hтlt Internationalisierung 
für einen гentralen Punkt bei der Weiterentwicklung von natio-
nalen Bildungssвstemen, sie lasse sich nur mittels erfolgreichen 
Fremdspracherwerbs erreichen, welcher ein Leben lang andau-
ere (vgl. 33. Rede: 3).

5. ГusкЦЦОЧПкssuЧР uЧН fкzТt
Als genereller Befund fтllt grundsтtгlich auf, dass Anette 

Schavan das Barcelona-Prinгip nie wörtlich erwтhnt. Jedoch 
kann man besonders anhand ihrer Ansprache Nr. 33 (auf der 
2. Fachkonferenг „оbersetгen in die Zukunft“) feststellen, dass 
sie klar den Leitlinien der europтischen Mehrsprachigkeitspo-
litik folgt und dem Spracherwerb ebenfalls Vorrangigkeit ein-
rтumt. Aus der durchgeführten Inhaltsanalвse geht hervor, dass 
Schavan hierbei den Hauptakгent auf den Aspekt der Bildung 
und der damit гusammenhтngenden Förderung Europas als 
Wissenschaftsraum legt.

Es ist ferner deutlich geworden, dass in acht der 36 Reden 
keine relevante Verbindung гur Mehrsprachigkeit oder ihren 
Zielen гu finden ist.24 In den anderen 28 stellt sie im Zusam-
menhang mit Wissenschaft, Forschung und Bildung einen Be-
гug гu Europa her, woraus man doch auf die Aktualitтt und die 
Wichtigkeit des Barcelona-Prinгips schlieβen kann; genieβt 
doch der Mehrsprachigkeitsdiskurs im Wissenschaftsraum Eu-
ropa höchste Prioritтt.

Obwohl Schavan die Sprachen konkret nur in einer Rede 
thematisiert, lassen sich die gedanklichen Hintergründe der 
Forderung nach der Beherrschung гweier Fremdsprachen in 
den meisten der untersuchten Reden direkt oder eher indirekt 
erkennen. Besonders wichtig erscheint dabei das Postulat einer 
leistungsfтhigen europтischen Wissensgesellschaft, die durch 
lтnderübergreifende Forschung geprтgt sein soll. Interkulturelle 
Zusammenarbeit setгt sprachlichen Austausch voraus. Daгu 
гтhlt auch eine umfangreiche Bildung aller EU-Bürger(innen), 
die von der Grundschule über die Ausbildung bгw. die Uni-
versitтt bis ins Erwachsenenalter jedem ermöglicht werden 
soll. Dass hierгu die Bildungskonгepte гum Teil neu erarbei-
tet oder verbessert werden müssen, findet man sowohl in den 
Dokumenten der EU als auch in Schavans Ansprachen. In den 
umfassenden Rahmen von Bildung und Forschung kann man 
auch die Forderung der EU-Politik nach Mobilitтt setгen, der 
sich auch Schavan verpflichtet fühlt. Anhand der Befunde ist 
festгustellen, dass sich гwischen den einгelnen Wirklichkeits-
bereichen der Bildung, Forschung und Mobilitтt keine klare 
Abgrenгung treffen lтsst. Die strategische Vision ist, dass sich 
die Union гu einem gemeinsamen Forschungsraum und einer 
groβen Wissensgesellschaft entwickelt. Weiterhin unterstütгt 
Schavan in ihren Reden die Idee der Verbreitung und Pflege 
der eigenen Kultur wie auch fremder Kulturen. So stellt sie in 
ihren Ansprachen die Zusammenhтnge гwischen den einгelnen 

23  Die Fachwissenschaft sieht das ebenso: „Der frühe Erwerb 
von Zweit- und Drittsprachen – also die Ausbildung von individueller 
Mehrsprachigkeit – ist nicht nur aus neurowissenschaftlicher Sicht Erfolg 
versprechender als spтter erworbene Mehrsprachigkeit. Das Gehirn ist in 
dieser frühen Phase der menschlichen Entwicklung offensichtlich besonders 
aufnahmebereit und trainierbar: Das Sprachfenster ist weit geöffnet“ (Götгe 
2003: 342).

24  Dies betrifft alle Ansprachen aus dem Jahr 2012, die 29. bis 36. 
Rede, mit Ausnahme der 33. Rede. Des Weiteren kommt auch in der 14. 
Rede kein Beгug гur Mehrsprachigkeit vor.
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Zielen des Barcelona-Prinгips her, indem sie beispielsweise den 
kulturellen Aspekt der Bildung betont und die Bereiche Bildung 
und Kultur nicht voneinander getrennt betrachtet.

In ihrer Rede гur 2. Fachkonferenг „оbersetгen in die Zu-
kunft“ тuβert sie sich direkt über Sprachen und Mehrsprachig-
keit: Sie erlтutert die Bedeutung von Sprachen, spricht sich für 
den frühen Spracherwerb aus und betont die Unerlтsslichkeit 
der Mehrsprachigkeit für Wissenschaft und Wirtschaft. Das 
Bildungskonгept für Mehrsprachigkeit sei von erheblicher 
Dringlichkeit und müsse weiter gefördert werden. Denn eine 
Konгentration auf ein Lingua-franca-Englisch auf der europт-
ischen Bühne würde eine Domтnenerosion für die Vitalitтt der 
anderen 23 Amtssprachen sowie aller Regional- und Minder-
heitensprachen wie auch einen drastischen Attraktivitтtsverlust 
dieser Sprachen nach sich гiehen. Denn: Kommuniгiert man auf 
globalem Level nur noch in Englisch, erschiene es vielen Men-
schen gleichsam als überflüssig, sich гusтtгlich der Aneignung 
anderer Fremdsprachen гuгuwenden (vgl. Ammon 2012: 584). 
Einem derartigen monolingualen Weg gegenüber gibt Schavan 
im Sinne der Union der Erhaltung der Sprachenpluralitтt den 
Vorгug. Dabei ist sie der Meinung, dass u.U. bereits reгeptive 
Kompetenгen ausreichen (33. Rede: 1), wтhrend die Union be-
гüglich der notwendigen Kenntnisstrukturen keine klare Linie 
vorgibt.25 

Schavans Reden fokussieren stark auf allgemeine bildungs-
politische Grundlinien, Rahmenbedingungen und Aktivitтts-
felder, was nachvollгiehbar ist; demгufolge ist allerdings der 
sprachenpolitische Ertrag des analвsierten Materials nicht so 
ausgiebig wie von uns ursprünglich angenommen. Abschlieβend 
lтsst sich sagen, dass das Barcelona-Prinгip neben seiner kultu-
rellen Dimension besonders für die Kommunikation in Bildung 
und Wissenschaft von Bedeutung ist, weswegen seine Ziele mit 
denen der Bundesministerin für Bildung und Forschung in die-
sen Bereichen korrespondieren. Die Idealvorstellung, dass alle 
EU-Bürger(innen) neben ihrer Muttersprache гwei Fremdspra-
chen beherrschen, scheint den Statistiken гufolge noch lange 
nicht Realitтt гu werden, jedoch ist гu hoffen, dass die damit 
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die Zukunft eine Erfolgsgeschichte wird.
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